
Erzabt ranz Bachler OSB 60 re alt

Gar/! uckmayer beschließt seınen köstlichen „Bericht VOT) eıner spaten
Freundschaft”,  .“ der die Begegnung mit dem 82jahrigen Kar| ar ScCNII-
dert, mıit lolgendem Satz CN aber nocNn eınmal 0|  u  n, Was en
Menschn notigsten braucht, sSich selbst verstehen ıne alter-
gestalt C£h

Wiıe aber kannn die n diesen Satz ausgedrückte Sehnsucht nach eıner
Vatergestalt In uUuNnserer vaterlosen Gesellschaft erfullt werden? An diese

MUu cn denken, als Icn VO Geburtstag des verenrten Fr7Z-
Von St In alzburg, Franz Bachler, erfunr enn er Dı das

el  ıe eiıner solchen Vaterlichkeit, die uch den eutigen enschen
uberzeugt un die on!| nIC uletzt der benediktinischen Tradıtion ent-
springt.
In diese Tradıtion wurde der ubılar Maı 915 SOZUSageEnN hıneln-
geboren, enn sSseIne Herımat Abtenau Ist vielleicht die mit der rzabitel

meılsten verbundene Stiftspfarre, Was ihre vielen rıesitier- un
Ordensber ezeugen. So nahm er enn uchn 1934 das des eıll-
gen enedi In St un konnte nach Studien In Innsbruck, Salz-
DUrg un Wiıen den erstien Seelsorgsposten 1941 In der Heimatpfarre
Abtenau antireien Als 945 das Kloster wieder errichtet wurde, herief ıhn
das Vertrauen seıiınes n ufgaben der monastischen Erziehung:
er wurde Novizenmeister, Prafekt des Juvenates un des Kollegs
St enedi on 1956 waäahlte der Konvent ihn zZu aier des Hauses
EFrzabpt ranz lıe reIIlc der bescheilidene, Dienst bereite Miıt-
Dbruder uTgaben Lrug er urc all die re weilter, wıe die Be-
reuung der Oblatengemeinschaft un der Marianiıschen Kongregation.
Unermüdlich lıe er n der Seelsorge atıg, VOT allem Im Beichtstuhl
un In der Auslegung des ortes Gottes Seine Vaäterlichkeit erwaächst
Aaus der Bruderlichkeit
Bru  r{ Vaterschafft, das Der gemeinsame Dienst, die

Bereitschaft Lasten mitzutragen, ıne verstehende ıe SINd die
Basıis, auf der alle orge den Mıtbruder glaubwüurdIig un Jjene AutorIi-
tat moöglich wird, die Vo Schönen wıe Fordernden der Weisungen
Gottes uberzeudgt. e]| erweıilst sıch die VOTI enedı dem Abt In De-
SONnNderer eIse anempfohlene discretio, die Tugend besonnener Maß-
hnaltung un die Gabe der Unterscheidung der Geister, gerade In uUunserer
Zeit Aufbrüche un mbruchne, ber uch der Krise un Polarisa-
tion, besonders notwendig Der umsichtige ater kann seIıne Famlıilıe n
die Zukunft führen, we1ı|l er eıner großen Tradıtion un ihren bleibenden
en verpflichtet und zugleic aufgeschlossen ıst fur die rfordernisse
der Zeıt und fur das, Was der eIs Gottes UuUNns Neuem zuführt DIie
Vo Konzil! erstrebte Erneuerung der Kirche sStie uch im Mittel-
un der Arbeit VOoN Frzabt ranz
Brüderlichkeit grundet In gemeIinsamer Sohnschaft un edeute arum
immer uch Versöhnung. In allen Ihm uUbertragenen ufgaben, die weit
überl den Bereich der rzabptel St ninausgehen er Ist Ja uch
zweilter Assistent der Österreichischen Benediktinerkongregation un



der standıge Zweite Vorsitzen der Salzburger Abtekonferenz, des 51
Zusammenschlusses der deutschsprachigen Benediktiner EW
er sich iImmer wieder als Friedensstiftfter un Wegbereilte eıner UmTas-
senden Versöhnung. Versöhnung ubers  riıeb er seine Fxerzitienvor-
rage 1974 Hr beschreıbt arın dieses Bemuhen den Brückenbau,

ıne dynamische un egt die Voraussetzung alur en
Selbstlosigkeilt un en lJebendes Interesse Mitmenschen

Fur den selbstliosen Dienst, den Frzabpt ranz eısteli, SINd iInm sıcher alle
sSeINne Mönche, sSseInNne ÖOsterreichischen Mıtbruder un die Abte des deut-
Schen Sprachraums VOT] Herzen dankbar

Väterlichkeit AuUs Brüderlichkeit — Brüderlichkeı aufgrun des auDen
den emeinsamen ater DIie Autorität Von Frzabt ranz omm Vor

em aucn aus der ehrfürchtigen Frömmig«keit, die ihn auszeichnet und
die SIch VOT allem in der sorgfaltigen Pflege der Iturgiıe un ErZ-
abt ranz Ist Ja auch Itglı der Liturgischen KommiIssioOn fur Österreich
un der Salzburger Diözesankommission für Iturgle. IC uletzt giılt
sSeIıne besonders wohlwollende vaterliche orge dem Institutum Liturgl-
GUu und dieser Zeıtschrıi ,  eiliger Die arum Ist angeEeMESSEN,
auch dieser Stelle den herzlichen unsch auszusprechen: Frzabt
ranz mOge Uuns seınen Dienst als Bruder un noch recC lange
schenken

Abt Dr 110 L echner OSB, onifaz-München

Der Abt edenke immer, Was Sr ist bedenke, Was senn ame besadgıt, und WISSE
WE mehr anvertraut |st, VOTN dem wird mehr gefordert. Er WISSE, wıe Schwer
und munNnevo die Aufgabe ist die er übernimm Seelen eıten und dem
Tugendstreben vieler dienen, auf den eınen mıit santter Gute, autf den andern
mit adel, auf den dritten mit Zureden eiInzuwırken Und Je nach der Ver-
uund Fassungskraft eınes jeden und ST sich allen

daß er der ihm anvertrauten er nıcC [1UT keinen Schaden eıdeli,
sSsondern SiIich edeınen der gu  n freuen kann
Vor allem darf er das el der ıhm anveritirauten Seelen NnIC bersehen oder
geringschätzen, sich mehr vergangliche, Irdiısche und hinfällige

kuümmern jelimenr en er aran, daß er die eitung von
Seelen uüubernommen hat, uber die er auch Rechenschaft blegen mu  DD Und
während er andern urc seıne ahnungen ZUur Besserung vernı reinigt er
SICH selbst Von Fenlern

Aus der ege! des enedi Kapıte!l


